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Politiſcher Tagesbericht.eutſches Reg

Die r ehe Kundgebung der Kieler Han
delskammer zu Gunſten der Dampferſubvention
kommt den deutſchfreiſinnigen Gegnern der überſeeiſchen
Regierungspolitik begreiflicher Weiſe höchſt ungelegen. und
es fehlt nicht an Verſuchen, ihre Bedeutung herabzuſetzen.
Man bedient ſich dazu namentlich des Mittels, die Un
hefangenheit einzelner Mitglieder der Kammer als zweifel
haſt hinzuſtellen. Doch dürfte man damit umſoweniger
Erfolg haben, als die Eingabe an den Reichskanzler von
der Kammer einſtimmig beſchloſſen worden iſt. Außer-
dem läßt es die Eingabe, welche nunmehr im Wortlaut
vorliegt, nicht ag einer eingehenden ſachlichen Begründung
ihres Standpunktes fehlen, welche durchweg die gründ-
lichſte Sachkenntniß beweiſt und nicht ſo leicht mit einigen
allgemeinen krittelnden Bemerkungen abzuthun iſt.

„Norddeutſchland“, heißt es darin, „war in ſeinen Ausfuhr-
beziehungen nach China, Auſtralien u. ſ. w. ſeit jeher weſentlich
auf engliſche Schiffsgelegenheit angewieſen. Ganz naturgemäß
konnte dabei eine gewiſſe Abhängigkeit der deutſchen Jnduſtrie
von England gar nicht ausbleiben. Das Ausland beſtimmte
einſeitig die Frachtraten; die fremde Verſchiffung bewirkte aus
naheliegenden Gründen den Durchgang der Waare durch die
Hand fremder Commiſſionäre, Spediteure und Agenten ſowohl
am Abgangs- wie am Beſtimmungsplatze. Hiermit hängt, viel
näher wie der erſte Anſchein ergeben mag, die Thatſache zuſam-
men, daß deutſche Produkte guter Qualität im Auslande unter
fremder Marke verkauft worden ſind. Deutſchland wird. unſeres
Erachtens es niemals vermögen, dieſem Unweſen ganz ein Ende
zu machen, ſo lange die engliſche Vermittelung in ſo weitem
Umfange eine nothwendige Vorausſetzung für die Zuführung der
deutſchen Produkte auf den auswärtigen Markt bleibt.“ Ferner
wird ausgeführt, daß der indirekte der Waaren auch
eine der Urſachen ſein dürfte, aus denen ſich die vornehmlich aus
Oſtaſien und Auſtralien kommenden Klagen über unpünktliche
Keferung und mangelhafte Packung der deutſchen Waaren her
leiten. Die beſtehenden deutſchen Dampferlinien, welche einzelne
der in's Auge gefaßten Plätze bereits anlaufen, ſeien nicht aus
reichend, wo es ſich um ſchnelle an beſtimmte Termine gebundene
Lieferungen handle, und grade dies ſei ein Punkt, der im com-
merziellen Leben mehr und mehr an Bedeutung gewinne
Bezüglich der concurrirenden Rhederei-Jntereſſen führt die
Handelskammer aus: „Die neuen Poſtdampferkinien werden einen
ganz ſpeziellen Theil des Verkehrs an ſich ziehen. weſentlich einen
ſolchen, der heute vorwiegend den in regelmäßiger Fahrt befind
lichen Se h. den fremden) Poſtſchiffen, nicht aber den gewöhnlichen

(deutſchen) Frachtdampfern zufällt. Eben deshalb glauben wir
nicht, daß ein ungünſtiger Einfluß auf die beſtehenden deutſchen
Linien in dem von gewiſſer Seite befürchteten Maße ſich geltend
machen wird. Es mag ja ſein daß zunächſt und vorübergehend
ein Bruchtheil des Trafits derſelben auf die neue Linie übergeht,
dafür aber ſteht ein Erſatz in anderer Richtung ſicher zu erwar-
ten. Iſt der Verkehr mit dem Oſten ſowie mit Auſtralien doch
einer unendlichen Ausdehnung fähig! Hier (in Auſtralien, Neu
ſeeland u. ſ. w.) nimmt Produktion und Conſumption mit jedem
Jahre zu, dort (in China, Japan, Korea u. ſ. w. öffnen ſich
mmer mehr die Thore, um dem europäiſchen Markte Zutritt zu
gewähren. Wenngleich ſich nach einzelnen Gegenden hin der
deutſche AÄbſaß im Laufe des letzten Decenniums verzehnfacht
haben mag, ſo iſt das doch immer nur ein Anfang ein An
fang, der, unter n w aller Kräfte, ausgebaut und er
weitert werden muß. Die neuen Poſtdampfer werden hierbei
den beſtehenden Linien ganz gewiß nicht das Terrain abgraben,
eine erdrückende Concurrenz bereiten, vielmehr ihnen eine kräftige
Stütze bieten. Man wird ſich gegenſeitig ergänzen, ſehr zum
Vortheile beider.“

Nachdem auch das Intereſſe des Schiffbaues, der
Marine und des Poſtverkehrs an der Herſtellung ſuoven-
tionirter Dampferlinien zwiſchen Deutſchland und Oſtaſien
bezw. Auſtralien beleuchtet worden, betont die Eingabe
zum Schluſſe die zu erwartende günſtige Rückwirkung
auf die colonialpolitiſchen Beſtrebungen Deutſch-
lands. Die Kammer bittet den Reichskanzler, „in demBeſtreben für das Zuſtandekommen der Danpferſabventions

Vorlage nicht zu erlahmen.“ Der „Export“, das Organ
des Centralvereins für Handelsgeographie bemerkt zu dieſer
Kundgebung der Kieler Handelskammer:

„Niemand wird der gedachten Kammer die Berechtigung
7 Abgabe ihres Votums, welches ſich im übrigen gewiß voll
tändig durch eine eingehende ſachliche Begründung rechtfertigt,
abſprechen. Abgeſehen von der kommerziellen Bedeutung der
Stadt Kiel ſelbſt erwähnen wir, daß der Vorſitzende der Kammer
der größte Rheder in der Provinz Schleswig Holſtein und einer
der größten deutſchen Schiffseigenthümer überhaupt iſt; außer-
dem ſei demerkt, daß neben ihm noch zwei andere Rheder und
mehrere Kaufleute und Fabrikanten in der Kammer ſitzen, welche
ein direktes Geſchäft nach überſeeiſchen Plätzen betreiben alſo
dürfte es gpit nicht an der Fähigkeit zur Beurtheilung allerier berührten Fragen fehlen. Hier ſpricht jedenfalls nicht die

heorie, ſondern die lautere Praxis, und wer die Ausführungen
der Kieler Kammer anfechten will, hat die Pflicht, die darge
alen praktiſchen Verhältniſſe wieder aus dem Leben zu wider

gen.

Jn der am 1. September in Chemnitz abgehaltenen
Generalverſammlung der mitteldeutſchen Gruppe
des Vereins Eiſen- und Stahlindu-ſtrieller wurde beſchloſſen, in erſter Linie für alle
Eiſen produzirende und Eiſen weiterverarbei-
tende Betriebe eine einzige Unfallverſicherungs-
en aft durch das ganze deutſche Reich zu

eantragen, falls jedoch hierzu die Zuſtimmung der andern
Vereinsgruppen nicht zu erlangen ſein ſollte, für den
Bezirk der Gruppe Königreich Sachſen, Provinz
Sachſen ohne den Regierungsbezirk Magdeburg und
ſämmtliche thüringiſche Staaten) eine beſondere Ge-
noſſenſchaft zu bilden.

ZJn einem Artikel über die deutſche Rübenzucker-
induſtrie ſchreibt die „Kreuzzeitung“:

Die großen Bankerotte in der Zuckerbranche, wie ſie in den
letzten Tagen in Oeſterreich ſchon hereingebrochen ſind, laſſen
auch das Schlimmſte in Deutſchland befürchten; namentlich für
die nächſte Campagne, in welcher die erfolgten hohen Rüben-
abſchtüſſe noch erheblich in's Gewicht fallen, werden ſchwere
Talamitäten zu überwinden ſein. Man verſucht zwar, ſich damit
zu tröſten, daß die Plantagenbeſitzer in Cuba ebenfalls ſchon
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bankerott ſeien, und den Bau des Zuckerrohrs einſtellen müßten;
indeß abgeſehen davon, daß letzteres nicht ſo ſchnell ſich voll
ziehen wird, bleibt zu erwägen, daß Cuba nur halb ſoviel Zucker
producirt wie Deutſchland, ünd daß der Cuba-Zucker ſchon lange
nicht mehr auf den engliſchen Markt gedrückt hat. Der Rück-
gang Cubas in der Zuckerproduction würde uns höchſtens den
amerikaniſchen Markt eröffnen; aber wir fragen, auf wie lange
Wir wollen nicht zu ſchwarz malen, aber wir können uns doch
nicht der Befürchtung verſchließen, daß auch Amerika bald ſeineneigenen Conſum an Zuger produciren wird. Für Deutſchland

gilt es jetzt da Frankreich ſeine Geſetzgebung zu Gunſten der
ranzöſiſchen Zuckerinduſtriellen, namentlich nach der Seite des
Exports, ſoeben geändert hat und Belgien ein Gleiches zu be
abſichtigen ſcheint ſeine Zuckerinduſtrie concurrenzfähig zu er
halten; der Wohlſtand ganzer Provinzen hängt davon ab. Um
dieſe Concurrenzfähigkeit aber zu ermöglichen, ſcheint es uns
unbedingt nothwendig, unſere Zuckerinduſtrie durch
neue Steuerprojecte für das erſte nichtzubeunruhigen.
Die deutſche Zuckerinduſtrie verträgt abſolut keine Erſchwerung
ihrer an ſich bedenklichen Lage, weder durch Erhöhung der Rüben-
ſteuer noch u m iang der Exportbonification; ſie kämpft
um ihre eigene Exiſtenz bei dem jetzigen Steuermodus.

Die längſtbekannte unpatriotiſche Haltung des
Hauſes Rothſchild bietet der „Staatsbürger Zeitung
Anlaß zu folgendem ſcharfen Angriff:

Die Conduite, welche das Rothſchildſche Haus, in dem ihm
gehörigen „Frankf. Beob.“ gegenüber Elſäſſern und Loth
ringern einnimmt, die es fortwährend aufßhetzt, aufſtachelt,
ſtimmt ganz zu den deutſchfeindlichen Traditionen dieſes
Hauſes, welches daher auch längſt ſeinen Schwerpunkt nach Paris
reſp. London verlegt hat, ohne daß es dabei darauf verzichtet
hätte, auch in Deutſchland ſeine finanzielle Oberherrſchaſt zu be
haupten, ſo daß es ſein finanzielles Uebergewicht in jedem ihm
entſcheidend dünkenden Momente derart ausüben kann, daß es
die deutſchen Börſen in ihren Grundfeſten erſchüttern,
damit unzählige Ringe des Eredits ſprengen und das geſammte
wirthſchaftliche Leben der Nation für ein Jahrzehnt niederbügeln
können würde. Der überaus einfach konſtruirte Apparat hierzu
iſt die Börſenkouliſſe, welche zu ihrer Vernichtungsarbeie gar
weiter nichts bedarf, als nur von ſtarker Hand, alſo von Roth
ſchild, an ſie ausgegebener Stellage- und Prämienbriefe, mittels
deren das mobile Vermögen der Nation, reſp. alles, was Bar-
geld und fiktive Papierwerthe angeht, in allerkürzeßer Zeit na
kurnothwendig in die Hände des Veranſtalters fließen müßte
der ſich dann ſeinen Löwenantheil ſicher und ſeine Meute mit
den Eingeweiden des erlegten Edelwildes abfüttert.

Ausland.
Frankreich. Die äußerſte Linke hat ſich entſchließen

müſſen, ihr Geſuch um Einberufung der Kammern dem
Präſidenten Grevy per T zuzuſtellen, da dieſer ſich zu
ſeinem Bedauern außer Stande erklärte, Delegirte perſön
lich zu empfangen. Der von den Pariſer Abendblättern
wiedergegebene Text jenes Schreibens zeichnet ſich durch
hohles Phraſenthum aus und macht wenig Eindruck.
Das „Journal officiell“ gewährt dem General Millot eine
Genugthuung, indem es am Dienstag den Bericht ver
öffentlichte, mit welchem dieſer den Rapport des Oberſt-
lieutenant Duguenne über die Affaire von Baclé begleitete
und worin Millot ſeinem Untergebenen r Unbedacht-
ſamkeit vorwirft. Das „Journal officiell“ bemerkt, daß
die Durchſicht des Berichtes des Oberſtlieutenants Duguenne
ſolche Bemerkungen rechtfertige. Der „Phare du Littoral“und nach ihm andere Parſſer Blätter melden, daß ein

deutſcher Spion bei Aufnahme von Plänen der Defilés
der Thäler von Beſubia und Borreon wie der umliegen-
den Forts und Befeſtigungen im Departement der See
alpen verhaftet worden ſei. Alſo wieder einmal Spionen
riecherei.

Der „Sièscle“ hatte vor einigen Tagen behauptet, daß

die Familie Orléans ſeit zehn vier Mil-
lionen an Renten, d. i. 400000 Franken jährlich zu
viel von dem franzöſiſchen Staate bezogen hat, und denGrafen von Paris aufgeforder, dieſen Mißbrauche zu

ſteuern, ehe er mit ſeiner Anmaßung, der Retter des Lan-
des zu ſein, deutlich hervortrete. Der Senator Bocher,
welcher bekanntlich das Vermögen der Familie Ludwig
Philipp's während ihrer Verbannung verwaltete, ſucht nun
in einem langen Schreiben die Behauptung zu entkräften
und ſogar darzuthun, daß die Orléans ſich nicht vier Mil
lionen zuviel haben ausbezahlen laſſen, ſondern Frankreich
im Gegentheil von 1856 bis 1873 vier Millionen geſchenkt ſoben, weil der König von Belgien allein die hen

als Erben ſeiner Gemahlin zugedachte Jahresrente von
200 000 Franken bezog, die Clémentine Her
ogin von SachſenCoburg, und die Erben der Prinzeſſin

arie, Herzogin von Württemberg, auf denſelben ihnen
rechtmäßig zuerkannten Betrag verzichteten. Der „Siscle“

antwortet mit dem u daß r alle auf die
Unterhandlungen zwiſchen Bocher und Thiers wegen der
Rückerſtattung der Güter der Familie Orléans bezüglichen
Dokumente veröffentlicht werden und zeigen ſollen wer
Recht hat. Der „Matin“ veröffentlicht eine Unter-
redung, welche einer ſeiner Mitarbeiter mit einer dem
Schloßherrn von Eu naheſtehenden Perſönlichkeit gehabtat und aus der hervorgehen ſoll, daß der Graf von

aris den Legitimiſten entſchieden abgeneigt,
dagegen für alle liberalen Jdeen gewonnen iſtund ſeine Miniſter, wenn das Glück ihm e unter den

egenwärtig noch mit der Republik gehenden ehemaligenPionarchiſten wählen würde. Ja, r mehr, der Erbe
des Grafen Chambord wäre ſogar der Republik hold und
nur für den Fall, daß ſie im Lande allen Kredit verlöre,
gewillt, den Thron ſeines Großvaters zu beſteigen. Der
Gewährsmann des „Matin“ meint ſogar, er hätte nichts
dagegen Präſident der Republik zu werden wenigſtensſchließt er dies aus der Haltung des Prinzen im du

1876, als einer ſeiner Freunde ihm rieth, ſich um die
Präſidentſchaft zu bewerben. Vor Allem aber will der
Graf von Paris Ruhe haben, für ſich und die Seinigen
des Aufenthalts in Frankreich ſicher ſein und darum Alles

vermeiden, was ſeine Verbannung nach ſich ziehen könnte. l von

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

weiſt, und daß allſeitiges Handeln noth thue.
ſendung der Lords Northbrook und Wolſeley, na
mentlich des letztgedachten Mannes, zeig daß die egyp
tiſche m des Herrn Gladſtone ihre

1884.

Egypten. Sei: dem reſultatloſen Auseinandergehen
der egyptiſchen Konferenz ſind die Angelegenheiten des
Nillandes in der engliſchen Preſſe mit zunehmendem Eifer
erörtert worden. Offenbar lag dieſer Praxis die Erkennt-
niß zum Grunde, daß die egyptiſche Frage nicht
länger ſich ſelbſt überlaſſen bleiben könne, daß Englands
eigenſtes Jntereſſe auf eine Klärung der Situation hin-

Die Ent-

isherige Lethargie
allen Ernſtes abſchütteln will. General Wolſeley gilt für
den fähigſten Militär, deſſen ſich England zur Zeit rühmen
kann, und es liegt auf der Hand, daß es keine gering-
figia Miſſion ſein kann, die den Schultern eines ſolchen

dannes aufgebürdet wird. Den oſtenſiblen Zweck
des Wolſeley' ſchen Kommandos bildet Gordon's Be-
freiung. Aber das außerordentliche Kräfteaufgebot,
welches dafür entwickelt wird, iſt ganz zur Erweckung der
Vermuthung angethan, daß es weitergehenden Jnten-
tionen dienen ſoll. Die jüngſten Vorgänge auf dem
internationalen Gebiet, namentlich die Ausdehnung der
franzöſiſchen Aktionsſphäre in Oſtaſien, verleihen der
ſtrategiſchen Bedeutung Egyptens und namentlich
des Suezkanals als interozeaniſcher Verbindungsſtraße
einen verſtärkten Hintergrund und machen das Feſthal-
ten dieſer Poſition für England ſo zu ſagen zu einer
Lebensfrage. Nach alledem rechtfertigt ſich die Muth-
maßung, daß Gordon's Befreiung in den Jnſtruktio-
nen Lord Wolſeley's nur eine ſekundäre Rolle ſpielen,
die re des Generals vielmehr in der
militäriſchen Sicherſtellung Egyptens zu erkennen
ſein dürfte, wozu es allerdings auch gehört, daß dem
weiteren Umſichgreifen des ſudaneſiſchen Aufſtandes ein
feſter Damm entgegengeſetzt werde.
Pariſer Gerüchte nehmen den Zuſammentritt

einer Konferenz in Ausſicht, welche ſich mit den aus
dem Bombardement von Alexandrien abgeleiteten Entſchä
digungsanſprüchen, ſowie mit der Reform des egyptiſchen
Sanitätsdienſtes zu befaſſen haben würde. Obgleich es
an poſitiven Momenten für die Begründung der gedachten
Annahme durchaus mangelt, behaupten ſich die eingangs
erwähnten Gerüchte mit einer gewiſſen Beharrlichkeit.

Jn China nimmt die Situation zuſehends einen
acuteren Charakter an. Der Krieg gegen Frankreich
ſt im ganzen Reiche proklamirt worden; LiHungChang
iſt degradirt, was als der endgültige Triumph der Kriegs-
tn betrachtet werden muß. Japan hält den Moment
ür günſtig, Anſprüche auf die LoochowJnſeln geltend zu

machen, kurz, der ganze oſtaſiatiſche Horizont hängt voll
ſchwerer Verwicklungen, deren Entwirrung vorläufig nicht
abzuſehen iſt.
Aus Paris gehen der „Politiſchen Correſpondenz“

einige dem Tagebuche eines ſoeben aus China zurückge-
kehrten franzöſiſchen Reiſenden entnommene Daten
über das himmliſche Reich zu. Sie laſſen China von
dem man im Allgemeinen und falſche Vor
ſtellungen hat, in einem neuen Lichte erſcheinen.
„China“, ſo ſchreibt der erwähnte Gewährsmann, „iſt

nicht in dem Grade centraliſirter Staat mit einem abſoluten
Souverain wie man gemeinhin annimmt. Die katholiſchen
Miſſiongire waren es, welche die Behauptung, China ſei ein cen-
traliſtiſcher und abſolutiſtiſch regierter Staat, verbreiteten, und
die Botſchaften und Reiſenden, welche die Küſte beſuchten, adop
tirten dieſe Anſchauung, ohne ſie zu prüfen. Sie iſt jedoch keines
wegs zutreffend. Das Familienſyſtem iſt in China ein primi-
tives geblieben. Die väterliche Macht iſt eine ſehr ausgedehnte,
die Stellung der Frau eine untergeordnete. Das Geſellſchaſts
ſyſtem iſt dagegen bereits vor 4000 an ziemlich vorgeſchritten
geweſen. Es hat a dem Einfluſſe der Lehren des Con
fucius in originaler Weiſe entwickelt. Wenn man um 1200 Jahre
zurückgeht, ſo erſcheint China als eine egalitäre Demokratie,
welche von Beamten, die aus allen Volksſchichten hervorgingen,
verwaltet wurde. Die Stellung der Beamten und ihr Aufſteigen
auf der hierarchiſchen Stufenleiter war nicht von den Ent-
ſcheidungen eines perſönlichen Regimes abhängig, ſondern wurde
durch von den hervorragendſten Beamten ſelbſt feſtgeſtellte erung geregelt, dir ehe das für die einzelnen
Aemter erforderliche Maß von Wiſſen und Erfahrung fixirt
wurde. Wahlverſammlungen gab es nicht. Gegen Mißbräuche
der Macht kämpfte man mit Satiren, Streiks ſummariſchen Hin
richtungen der Mandarinen und in oft furchtbaren Aufſtänden.
Ueberhaupt wird in China ein Aufſtand ſo leicht organiſirt, wie
in Europa eine Wahlcampagne“

„Für die Thronfolge beſteht in China kein Erbrecht. Der
Theorie nach ſollte immer das würdigſte Mitglied der kaiſerlichen
Familie den verwaiſten Thron beſteigen. Jn Wirklichkeit erhält
der Sohn der Lieblingsfrau des verſtorbenen Kaiſers, noch öfter
der von den hohen Mandarinen Erwählte die Krone. Häufi
figuriren Kinder auf dem Throne. Dies iſt au
gegenwärtig der Fall, ohne daß Jemand ſich darum kümmert.
Die Chineſen beſchäftigen ſich viel mehr mit d Localbehörden,
als mit der Perſon des Regenten. Der Beſtand der Dyngſtie
iſt überhaupt ein prekärer. Tritt ein Erdbeben, ein Typhon,
eine r r n eine Epidemie, eine Hungersnoth u. ſ. w.
ein, ſo gilt dies dem Volke als Zeichen, daß der Himmel dem
regierenden Herrſcher ſein Mandat entzogen habe. Der Souverainläßt dann in der „Pekinger Zeitung ein viele Spalten langes
Verſprechen verkünden daß er ſich beſſern werde. Dadurch
len Aufſtände beſchworen werden, welche die Dynaſtie ſtürzen
önnten.“

„Die gegenwärtige Dynaſtie ſteht immer auf dem qui
vive, da ſie keine chineſiſche iſt. Sie ſtammt aus Mandſchu
und regiert ſeit 1614. Während eines Bürgerkrieges hatten die
chineſiſchen Mandarinen die die der Mandſchus angerufen,
welche ſich dann zu Herren Chinas machten. Die Mandſchus
ſind die einzigen wahren Krieger in China.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. September.

Dem verewigten Geneneralfeld marſchall Herwarth
Bittenfeld widmet die „Köln. Ztg.“ einen warm
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empfundenen Nachruf, dem wir folgende, auch die bürger-
lichen Tugenden des verſtorbenen Feldherrn ehrendeStelle entnehmen

Die kernige, furchtloſe Art, welche ihn in ſeinem militäriſchen
Wirken aus eichnete, war der Ausfluß einer in ſich feſt abge
ſchloſſenen Natur, die aber trotzdem nicht die goldenen Worte
vergaß: Nihil humani a me alienum puto! Gerade das echt
Menſchliche, welches ſeinen Platz fand neben ſoldatiſcher Selbſtucht und ienge Auffaſſung der Pflicht, gab dem Weſen desFel marſchalls das m einnehmenden Wohlwollens und
echter Mannhaftigkeit. Wo es galt, Edles und Gutes zu unter
ſtützen da war der Verblichene mit Wort und ſo bereit, ſein
S ein beizutragen, und zwar ſtets in ſelbſtloſer anſpruchs
loſer Weiſe, und wo ſpeziell in Rheinland und Weſtfalen ein
patriotiſcher Akt oder eine Feier von weittragender Bedeutung
die Herzen höher ſchlagen ließ, da begegnen wir ſicherlich der
ſhmpathiſchehrwürdigen Erſ n es Feldmarſchalls, wie
vor vier Jahren bei der Eröffnung der Düſſeldorfer Ausſtellung
oder wie ſpäter bei der n Kriegerdenkmals für das
bergiſche Land, wo er mit jugendlicher r und mit
markigen Worten unſern Kaiſer in jubelnd aufgenommenem Feſt
ſpruch zu feiern weiß! Darum iſt auch die Trauer Rheinland
Weſtfalens vielleicht eine intimere, wie die der Geſammtnation,
welche in dem Feldmarſchall den hochverdienten Poaladin einer

roßen Zeit, den ruhmvollen Feldherrn und den Soldaten ohne
Furcht und Tadel erblickt, während erſteres in ihm auch noch
den treuen Freund und warmen Vertreter heimathlicher Be
ſtrebungen und nicht zuletzt den tapferen Führer ſeiner Söhne
aus den glorreichen Feldzügen 1864 und 1866 ehrt. Der Feld
marſchall war volksthümlich im beſten Sinne des Wortes, er
war ein treuer, bewährter Diener ſeines Königs, er war ein
tapferer Soldat und glücklicher Feldherr und vor Allem war er
ein Mann, ein deutſcher Mann, wie er ſein ſoll, und darum hat
nicht allein die Armee, deren Ruhm er in treuer Arbeit mehren
half, ſondern auch die Nation in dem Verblichenen einen ihrer
beſten Männer verloren, deſſen Andenken hoch zu halten Ehren-
pflicht für uns alle iſt!“

Die Hofdame der Kaiſerin, Gräfin Brauden
burg, hatte, wie der „V. Z.“ aus Baden Baden ge-
meldet wird, am vergangenen Donnerstag das Unglück,
bei einer Spazierfahrt nach dem Waldſee mit der
Equipage umgeworfen zu werden, wobei ſie nicht
unerhebliche Verletzungen davon trug. Die ſchon bejahrte
und ohnehin leidende Dame erlitt außer einigen Kontu-
ſionen ſtark blutende Hautabſchürfungen im Geſicht. Da
das Gefährt beſchädigt war, ſo mußte die Gräfin, nach
dem ſie von dem Diener und der gerade des Weges
kommenden Familie des Amtsrichters Frank und Fräul.
v. Colbe aufgehoben worden war, an einen Baum gelehnt,
warten, bis der Kutſcher, durch deſſen Unachtſamkeit der
Unfall herbeigeführt worden war, einen anderen Wagen
herbeigeholt hatte, um ſie nach Baden zurückzufahren.
Die Heilung der erlittenen Verletzungen dürfte längere
Zeit in Anſpruch nehmen.

Zu dem Raubanfall am Altenwall in Ham-
burg berichtet der „Hamb. Correſp.“: Der verhaftete
Räuber hat am Dienstag Morgen einen Selbſtmordverſuch
gemacht, indem er ſich an den Händen verſchiedene, übri-
gens ungefährliche Verletzungen beigebracht hat. Nach der
Urſache derſelben befragt, erklärte er zuerſt, dieſelben bei
einer Schlägerei ſich zugezogen zu haben, änderte dann
ſeine Ausſage dahin, er habe dieſelben durch Scheuern an
der Bettſtelle erhalten. Nachträglich iſt auch noch entdeckt
worden, daß der Verbrecher am rechten Beine über dem
Knöchel eine tiefe, rings um das Bein verlaufende Narbe
trägt, die von einer lange getragenen Kette oder einem
Fußeiſen herzurühren ſcheint. In Folge der Veröffent-
lichung des Bildes des angeblichen Bornemann, des
Raubmörders vom Altenwall, durch die geſtrige „Reform“,
meldeten ſich viele Perſonen, die ihn längere Zeit in
Hamburg geſehen haben. Ein Arbeiter rekognoszirt ihn
auf das Beſtimmteſte als Schornſteinfeger Louis König
aus Kriwitz und gab, ehe er ihn geſehen, die Stelle einer
großen Narbe am Handgelenk als Kennzeichen an. Be-
hördliche Nachforſchungen ergaben, daß ein Menſch dieſes
Namens von der Behörde zu Otterndorf wegen ſchwerer
Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgt wird. Das Signale-
ment paßt vollkommen; der Räuber erklärt alle Angaben
Anderer für falſch und ſimulirt Geiſtesſchwäche.

Ein großartiges Feſt zum Beſten der Hinterbliebenen
der von der Cholera Betroffenen wird am 14. September in
Paris im Garten der Tuilerien ſtattfinden. Das Arrangement
dieſes Feſtes wird wahrhaft feenhaft ſein, alles Vorhergehende
der Art ſoll übertroffen werden. Die Eintrittsbillete werden
jetzt ſchon in ganz Frankreich und den Hauptſtädten des Aus-
landes ausgegeben und berechtigen zugleich zur Theilnahme an
einer äußerſt reichhaltigen Lotterie. Der Tuilerien-Garten wird
wunderbar ſchön dekorirt werden zur Ausführung der betreffen-
den kunſtvollen Arbeiten haben ſich Belloir und Vazelle erboten
und zwar gratis, was ein Geſchenk von etwa 10000 Fr. an das
Komitee bedeutet. Die Jllumination am Abend wird durch
elektriſches Licht, durch Bogen mit vielfarbigen Gasflammen und
durch zahlreiche Reflexapparate blendend ſein. Nachmittags gegen
5 Uhr werden drei rieſige Luftballons aufſteigen, deren größter,
der Albatros, 3800 Kubikmeter Jnhalt hat. Zur Bedienung
derſelben werden vom Marineminiſter in liebenswürdigſter Weiſe
Mannſchaften der Marineſchule in Joinville zur Verfügung ge-
ſtellt werden. Um 10 Uhr Morgens wird man 50000 Hrief
tauben, die von der „Fédération colombophile“ von Paris über-
laſſen werden, nach allen Provinzen des Reiches mit Nachrichten
abſenden. Gymnaſtiſche Produktionen werden ſtattfinden und
noch vieles andere Amüſante. Die philharmoniſchen Geſellſchaften
der Seine werden bei Beginn des Feſtes die Marſeillaiſe und
den Freiwilligen Marſch intoniren und dann im weiteren Ver-
lauf nach einem auserleſenen Programm konzertiren

Ein großer Diamanten Diebſtahl iſt in Paris
ausgeführt worden. Ein Deutſcher, Mendel mit Namen,
ließ ſich vor ſechs Monaten als Kommiſſionär in der
Rue d'Enghien nieder und kaufte beſonders viele Gold-
ſachen, Uhren urd Edelſteine ein. Die erſten Rechnungen
wurden bezahlt, die folgenden, jedoch höheren aber nicht.
Vorigen Freitag hatte er alle ſeine Gläubiger zu ſich be
ſtellt, wo ſie jedoch riu e daß er am Vorabend ab
ereiſt ſei. Jn ſeinem Geſchäftslokal fanden ſich weder
aaren, noch Geld oder Bücher. Man berechnet, daß

Mendel für 600000 Franks Diamanten mitgenommen.
Ueber die Pilzvergiftung in der Familie des

Profeſſor Hagen in Bern, von der wir kürzlich Notiz
nahmen, wird von dort geſchrieben, daß der Genuß von
falſchen Champignons das Erkranken aller Fa-
milienglieder, welche an der Mahlzeit Theil genom-
men, zur J hatte. Die Erkrankung iſt ſo ſchwer,
daß ein Kind bald nachher ſtarb, daß trotz ſorg-
ne Pflege ein weiteres elfjähriges Töchterchen unter

en größten Schmerzen dem Giſt erlegen iſt und daß ein
drittes älteres Kind immer noch mit dem Tode ringt,
während bei den übrigen Familiengenoſſen eine Linderung
eingetreten iſt. Indeſſen konnte bis jetzt, trotz der Con-
ſultation von ſieben Aerzten, das richtige Gegengift noch
nicht aufgefunden werden, da man nicht weiß, welcher

Ottilie Aſſing, die einzige

Art die genoſſenen Schwämme angehörten. Das letztere
ſoll nun feſtgeſtellt werden können, nachdem die Frau auf-
efunden worden iſt, von welcher die giftigen Schwämmeherrührten,

S nei are Krankheit ſcheint, wie aus Florenz
vom 1. d. M. der „Nat.-Z.“ geſchrieben wird, Fräulein

Schweſter der verſtorbenen Frau
Ludmilla Aſſing Gremelli, die ſeit einigen Jahren dort
lebte, zum Selbſtmord getrieben zu haben. Sie wurde am
31. Auguſt, im Begriff eine Reiſe nach Spanien zu machen,
im Bois de Boulogne in Paris todt aufgefunden. Fräu-
lein O. Aſſing war, da ſie ſeit ca. 30 Jahren in Amerika
gelebt hatte, naturaliſirte Amerikanerin. Sie hatte ſich
dort durch ſchriftſtelleriſche und journaliſtiſche Thätigkeit
mit der ihr eigenen Energie ein kleines Vermögen er-
worben, mit dem ſie beſcheiden, aber auskömmlich lebte.
Auch von a aus korreſpondirte ſie für amerikaniſche
und deutſche Zeitungen mit ſozialdemokratiſcher Tendenz.
Ein, wie ſie glaubte, unheilbares äußeres Bruſtleiden ſoll
ſie bewogen haben ſich mit Cyankali zu vergiften. Jhr
Teſtament befindet ſich in New York; mehrere Freunde
ſind von ihr mit Legaten bedacht worden. Jhre dortigen
Freunde bedauern lebhaft den Tod dieſer ebenſo liebens-
würdigen wie unterrichteten Dame.

Ueber einen entſetzlichen Vorfall berichtet ein
über den Mangel von Jrrenhäuſern Klage führender
Korreſpondent der „Gazeta Warſzawſka“ aus Mlawa.
Ein junger Bauer des Dorfes Kſchiwki, bei dem ſich be-
reits ſeit Jahresfriſt Wahnſinnsſymptome bemerkbar
machten, zog am 5. Auguſt in der Kirche des Fleckens
Schrensk mitten während des Gottesdienſtes plötzlich ein
großes Meſſer hervor und ſpaltete mit einem wuchtigen
Hieb den Kopf der Braut des Bauern Wyderſki. Dem
ſeiner Braut, die bald darauf ihr Leben aushauchte, zur
Hilfe eilenden Bräutigam zerſchmetterte der Wahnſinnige
die Kinnlade. Die erſchreckte Gemeinde ſtrömte in größter
Eile dem Ausgange zu, wo ein furchtbares Gedränge ent
ſtand. Nur einige beherzte Männer blieben in der Kirche
zurück, um den Wahnſinnigen zu entwaffnen, der ſich in
eine Ecke zurückgezogen hatte und jeden zu tödten drohte,
der ſich ihm nähern ſollte. Die Lage war eine kritiſche;
da ergriff ein Bauer die Kirchenfahne und verſetzte mit
dem Schaft derſelben dem Wahnſinnigen einen Hieb, der
ihn betäubte und ſomit auch gefahrlos machte.

Zur Wahlbewegung.
Einem Privattelegramm der „Frankfurter Zeitung zufolge

hielt Dr. Windthorſt in der am Montag ſtattgehabten „Ge
ſelligen Unterhaltung' des Katholikentages zu Amberg
eine Anſprache, welcher der Berichterſtatter folgende ſcharfe
Aeußerungen, gegen die Nationclliberalen entnimmt:
„Die Nationalliberalen wollen auf unſere Koſten Kompro-
miſſe ſchließen. Wir müſſen ſie deshalb unbarmherzig bekämpfen,
wie ſie uns bekämpfen. Unter keinen Umſtänden dürfen wir für
einen Nationalliberalen eintreten. Wenn wir unverdroſſen
arbeiten, wenn wir den Nationalliberalen, die uns mit Füßen
treten wollen, das Concept verderben, wenn wir unſere Pflicht
thun, dann iſt der Sieg nicht fern. Jn Süddeutſchland
müſſen mindeſtens noch fünf bis ſechs Sitze erobert
werden können. Wenn die Wahlen gut gehen, dann erlebe
ich das Ende des Kampfes vielleicht noch. Der Sieg hängt zum
uten Theil von Baiern ab.“ Windthorſt ſprach ziemlich unver-
ohlen ſein Mißfallen über das häufige Fortbleiben der Centrums-

mitglieder aus den Reichstagsſitzungen aus und trank ſchließlich
auf das Wohl der Baiern.

Die Wahlagitation der, national- polniſchen
Hetzer in der Provinz Poſen ſcheint trotz des Aufhebens, das
in der polniſchen Parteipreſſe davon gemacht wird, bis jetzt mehr
in die Breite als in die Tiefe gegangen zu ſein, da, wie uns von
kundiger Seite mitgetheilt wird, das dortige Landvolk der un
fruchtbaren Oppoſition ebenſo müde iſt, als man ſolches in an
deren Gegenden des deutſchen Reiches beobachten kann. Die
Leute wollen eben praftiſche Erfolge ſehen, wie deren die auf
Schutz der wirthſchaftlichen Jntereſſen Bedacht nehmende Politik
der Reichsregierung bereits aufzuweiſen hat und noch ferner in
Ausſicht ſtellt. Die bombaſtiſchen Phraſen der Agitatoren haben
ihre ehemalige Zugkraft in einem, den Herren ebenſo unerwartet
wie verblüffend kommenden Grade verloren.

Halle, den 4. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die „Saalezeitung“ entblödet ſich nicht in ihrer

bekannten Schmähſucht unſere geſtern berichtigte na-
türlich nur dem Jrrthum des Berichterſtatters zur Laſt
fallende Nachricht über eine Auseinanderſetzung in der
geſchloſſenen Sitzung der letzten Stadtverordne: en -Ver-
ſammlung als unſere eigene „böswillige Erfindung“
zu bezeichnen. Wir weiſen dieſe unverſchämte Jnſinuation
mit Entrüſtung zurück und fragen die „Saalezeitung“, ob
ihre Berichte ſich ſtets als unfehlbar erwieſen haben und
ob es uns jemals eingefallen iſt ihre falſchen ſenſatio-
nellen Nachrichten, z. ihre neuliche über den Tod der
Gräfin Keller oder in dieſem Frühjahr die als „Privat-
telegramm“ verbreitete Börſenente von der Verſchlimmer-
ung des Geſundheitszuſtandes Sr. Majeſtät des Kaiſers,
als „böswillige Erfindung“ zu bezeichnen. Wir ſind
überzeugt, daß Herr Stadtbaurath Lohauſen weit davon
entfernt iſt, dieſe Auffaſſung der Saalezeitung zu theilen.

(Prüfung.) Nachdem die 11 Abiturienten
der Latina der Francke'ſchen Stiftungen die ſchriftlichen
Examen Arbeiten beendet, wird am 10. und 11. d. M.
(Mittwoch und Donnerstag nächſter Woche) die münd-
liche Prüfung ſtattfinden.

Jn Folge der vom Kunſtgewerbe- Vereinausgeſchriebenen Konkurrenz ſind 32 Hrojette zu einem

Gitter um das Händel- Denkmal eingelaufen, näm-
lich 15 aus Halle, 4 aus Berlin, 3 aus München, 2 aus
Dresden, 2 aus Magdeburg, und je ein Projekt aus
Leipzig, Königsberg, Cöln, Hamburg und Altona.
Ferner betheiligten ſich an der Konkurrenz zu einem
Gitter um das Fiebiger-Denkmal, Halle mit 12
Projekten, Leipzig mit 4, Hannover und Berlin mit je 2,
und Magdeburg Stuttgart, Königsberg, Dresden, Cöln,
Hamburg und Altona mit je einem Projekt.

(III. deutſch-evangeliſcher Kirchengeſang-
vereinstag zu Halle a. S., den 16. u. 17. September).
Der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten hat auf die
Eingabe des hieſigen Vorſtandes den Beſuchern des Ver-
einstages die Vergünſtigung gewährt, daß unter Vor-
weiſung der betreffenden Legitimationskarten, die
hier durch Herrn Drechsler, Leipzigerſtraße 3
zu beziehen ſind, die einfachen Hin- und Retourbillets, die
früheſtens am 15. September gelöſt werden, auf allen

z

preußiſchen Staatsbahnen zum Antritt der Rückfahrt bis
zum Abend des 18. September berechtigen. Von den
meiſten ſüdweſtdeutſchen Bahnverwaltungen ſind wegen der
größeren Entfernung e Termine bewilligt wor
den. Auch dürfte es beſonders für Lehrerkreiſe unſerer
Provinz von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß für die
nächſten Lehrer Conferenzen ein die Kirchengeſangvereine
betreffendes Thema, ähnlich dem der Kreisſhnoden, zu
erwarten iſt.

Zu der heute ſtattfindenden Seminarkonferen
in Delitzſch ſind, wie wir hören, nur wenige Herren
aus dem Kollegium der ſtädtiſchen Schulen gereiſt. Von
den Volksſchulen hat ſie Herr Turnlehrer F. nach De
litzſch begeben, um den Vortrag des Herrn Seminarlehrer
Schöppa „Leibesübungen“ mit anzuhören. Jn einer
der nächſten Konferenzen gedenkt Herr F. über dieſen
Vortrag zu referiren.

Der Halleſche Beamtenverein gab geſtern den
Kindern ſeiner Mitglieder in dem Bürgergarten als
Nachfeier des Sedantages eine Feſtlichkeit, welche vom
Wetter durchaus begünſtigt wurde und allſeitig befriedi-
gend verlief.

Der Krieger-Begräbnißverein zu Diemitz
feierte den Gedenktag der Schlacht bei Sedan am Dienstag
Nachmittag und Abend in ſolennſter Weiſe. Nach einem
Umzuge mit Fahne und Muſik, an dem ſich auch die
Schuljugend unter Führung des Herrn Lehrer Kuntze
betheiligte, ging es nach der im Jahre 1871 gepflanzten
kräftig gedeihenden Friedenseiche, um welche zu deren
Schutz durch den Kriegerverein ein geſchmackvolles eiſernes
Gitter angebracht worden war. Nach gehaltener, auf die
Bedeutung des Tages bezughabender Rede des Herrn Lehrer
Kuntze fand die Uebergabe der Einfriedigung an den Ge
meindevorſtand ſtatt, welcher verſprach das Geſchenk ſtets
in Ehren zu halten. Mit einem Hoch auf den Kaiſer und
dem Geſange der Nationalhymne endete dieſe Feierlichkeit.
Von hier aus begab ſich die Feſtgeſellſchaft nach „Hof-
manns Geſellſchaftshaus“, woſelbſt Kinderſpiele und
ein Stocklaternenzug, ſpäter ein bis zum anderen Morgen
währender Ball abgehalten wurde.

Am 10. d. M. wird, wie wir vernehmen, die Con
certſängerin Frl. Schrödel aus Berlin unter Mitwirkung
des Orgelvirtuoſen Herrn Franke aus Berlin, des Celliſten

Kretſchmann aus Deſſau und eines geſchätzten
ilettanten von hier ein Kirchenconcert in der hieſigen

Domkirche geben, deſſen Ertrag zum Beſten des Tholuck'
ſchen Kindergottesdienſtes und der Sonntagsſchule im
Dom beſtimmt iſt. Das reichhaltige Programm, deſſen
Ausführung auf 1 Stunden berechnet iſt, enthält aus-
gewählte geiſtliche Muſikſtücke älterer und neuerer Zeit,
u. a. die große Altarie von Stradella: Pietà signore,
Sätze von Bach, Händel, Spohr und anderen Meiſtern.
Hr. Franke wird die G-woll-Fuge von Bach und die As-dur-
Sonate von Mendelsſohn ſpielen. Die Begleitung der
Geſangſtücke hat Herr Fahrenberger übernommen. Wir
wünſchen der Veranſtalterin des Concertes, welche über
eine große und ſchöne, beſonders für Kirchenmuſik geeignete
und gut geſchulte Stimme verfügt, daß die Freundlichkeit,mit der ſie zum Beſten einer Anſtalt ihrer Heimatge-

meinde ihre Kräfte zu Dienſte ſtellt, durch einen ſchönen
Erfolg des Unternehmens belohnt werden möge.

Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer BraunkohlenJn-
duſtrie- Geſellſchaft veröffentlicht ihre Bilanz per 30. Juni
1884. Dieſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
1163 252,33 Mk. Der Saldo-Gewinn beträgt 86 536,04
Mark, welcher, vorbehaltlich der Genehmigung der dem-
nächſt einzuberufenden Generalverſammlung, wie folgt ver-
theilt wird: 6 pCt. zum Reſervefonds 5192,22 Mk., 4,
pCt. Tantième an den Aufſichtsrath 3749,96 Mk., 3 pCt.
Tantième an den Vorſtand und Beamte 2596,11 Mk,
7 pCt. Dividende auf 1000000 Mk. Aktien 75000 Mk.

Die „Phoites“, welche geſtern Abend ihre erſte
Vorſtellung im hieſigen Jnterimstheater gaben, haben die
Erwartungen, welche man nach den Knndgebungen in der
auswärtigen Preſſe von ihren Leiſtungen hegen mußte,
nicht enttäuſcht. Man hat es hier wirklich mit Künſtlern
allererſter Größe zu thun, welche die ſchwierigſten Evolu-
tionen zugleich mit einer Eleganz ausführen, die neben
der Bewunderung zualeig die Empfindung äſthetiſcher Be
friedigung hervorrufen. Leider war die geſtrige Vorſtellung
nicht ſo beſucht, wie man bei der Bedeutung dieſer Künſtler
hätte erwarten ſollen. Hoffen wir, daß das hieſige Publi-
kum bei den weiteren Vorſtellungen aus ſeiner Reſerve
heraustritt.

Der Arbeiter Friedrich Ludwig Heinrich aus
Trotha wurde vom hieſigen königl. Schöffengericht I
wegen vorſätzlicher rechtswidriger Sachbeſchädigung zu 1
Monat Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte im Orts-
gefängniſſe, wohin er wegen ruheſtörenden Lärmens ge
ſchafft worden war, alles demolirt, was nicht niet- und
nagelfeſt war und ſo die Gemeinde Trotha geſchädigt.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Abend auf hieſigem Bahnhofe. Der Arbeiter Ernſt Gerſten
hauer von hier, Taubengaſſe Nr. 15 wohnhaft, war zur
gedachten Zeit aushülfsweiſe mit Rangiren der Güterwagen
beſchäftigt, wobei er, wie das auch ſonſt geſchieht, mit der
Maſchine die Strecke befuhr. Durch einen unglücklichen
Zufall glitt er plötzlich von dem Trittbrette der betreffen-
den Maſchine ab und fiel auf das Bahngeleis, in Folge
deſſen ihm das rechte Bein überfahren wurde. Jn der
hieſigen chirurgiſchen Klinik, wohin man den Unglücklichen
ſofort gebracht hatte, mußte demſelben das verletzte Bein
amputirt werden. Gerſtenhauer iſt verheirathet und der
Fall daher um ſo beklagenswerther.

Beim Räumen der Senkgrube in der Parkſtr. 4
wurde heute Morgen dem Vernehmen nach ein neugebor-
nes Kind weiblichen Geſchlechtes von den Leuten des Herrn
Oekonomen Hoffmann gefunden und nach der Klinik ge-
bracht. Der Leichnam hatte anſcheinend ſchon längere
Zeit an dem Fundorte gelegen. Die polizeilichen Nach-
forſchungen, für welche ſich einige Anhaltepunkte ergeben
haben ſollen, ſind bereits im Gange.

Jn der Grabenmühle bei Nebra gerieth geſtern
Nachmittag der daſelbſt als Werkführer beſchäftigte Albert
Fritzſche aus Schraplau mit der linken Hand in das Ge
triebe der Maſchinen und verletzte ſich derart, daß er ſich
ſofort nach der hieſigen Klinik begeben mußte, woſelbſt ihm
die Hand abgenommen wunde.

Zuſtand
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am Lettiner Wege der Leichnam eines Mannes, an einem
Baume hängend, aufgefunden. Derſelbe iſt demnächſt als
der des Arbeiters Friedrich Wilhelm Liebecke von hier
recognoscirt werden. Nahrungsſorgen ſollen das Motiv
zum Selbſtmorde ſein.

err Hugo Barthol von hier hat überKen a dem Bicycle zurückgelegt

rank
weiz,

Ancona, Bo Venedig, Trieſt, Laibach, Graz, Wien, Prag,
Teſchen, Dresden nach Hauſe. Der Reiſende benützte die Bahn
zur auf 30 Kilometer und das Schiff von Venedig nach Trieſt;
er hielt ſich in den größeren Städten nur 3 bis 6 Tage auf.
Die Geſammtkoſten dieſer Rundreiſe beliefen ſich auf nur
700 Mark.

Eutritzſch. Am 15. d. M. dem ſogenannten Tauch'ſchen
wird in unſerem Orte der zweite Roß und Viehmarkt abge

halten. Wenn derſelbe ſich nur wieder ſo, wie der erſte, an wel
hem die Pferdebahn allein ca. 7000 Perſonen beförderte und zu
welchem ca. 200 Pferde, 12 Rinder, 700 Schweine und verſchie
denes anderes Kleinvieh zugeführt und ein guter Theil davon
verkauft wurde, geſtaltet, ſo dürfte auch dieſer Markt wie der
erſte zur Zufriedenheit der kommenden wie der hier wohnenden Ge
ſchäftsleute ausfallen und der beim Viehhandel übliche Wunſch:
„Guts Glück“ in Erfüllung gehen.

UniverſitätsNachrichten.
Ueber Johannes Scherr wird der „Frankf. Ztg.

aus Zürich geſchrieben: Die Meldung der „N. Fr. Pr.“, be
treffend Johannes Scherr, iſt falſch. Derſelbe bleibt wie bisher
raeger der allgemeinen Geſchichte am Polytechnikum; er hat
ſeine Vorleſung für das Winterſemeſter bereits angekündigt, da
gegen lieſt er nicht mehr über deutſche Literatur, was er ſeit
Viſcher's Weggang, deſſen Stekle nicht wieder beſetzt wurde, ab
wechſelnd mit Kinkel gethan hat. Scherr hat auch nicht das
Gehör verloren; er hat ein hartnäckiges Ohrenleiden, doch iſt der
Zuſtand gegenwärtig ganz leidlich.

Militär und Marine.
Man ſchreibt aus Wilhelmshaven: Die Manöver,

welche in dieſen Tagen auf der Jade und an der Jade-
küſte abgehalten werden, erreichen einen noch nicht dage-
weſenen Umfang. tSämmtliche Truppentheile haben Wil
helmshaven verlaſſen, theils um die drei Landforts Rüſterſiel,
Schaar und Marienſiel, theils verſchiedene Küſtenörter bis
Schillig und Wangeroge zu beſetzen. Den Uebungen liegt folgende
Idee zu Grunde: Ein feindliches Geſchwader dringt in die Jade,
wird. aber am Landen durch die Strandbatterien und eine Ver
theidigungsflotte verhindert. Außer den drei Diviſionen, den
Korvetten, Kanonenbooten und Torpedobooten treten das Ar
tillerieſchulſchiff Mars“ und die Korvetten „Sophie“ und
„Ariadne“ mit in Aktion. Außer dem Chef der Admiralität
wohnen der Chef der Marineſtation der Oſtſee, KontreAdmiral
von Wickede, der Chef des Stabes der Admiralität, KontreAd
miral Knorr, und die Dezernenten in der Admiralität, Kor-
vetten Kapitäns Thomſen und von Diederichs den Uebungen bei.

Oeffentliche Geſundheitspflege.Wie ſehr Ferne don die Deutſchland bedrohende
Choleragefahr nicht außer Acht gelaſſen und alle Vorberei-
tungen getroffen haben, um einer event. Jnvaſion mit Erfolg
entgegen zu treten, dafür ſpricht die Anordnung, daß aus allen
Gegenden des Reichs Phyſiker hierher beordert werden. um ſich
in den neueren Methoden beim Gebrauche des Mifroſkops zur
Unterſuchung und leichteren nen der Mikroben zu ver-
vollkommnen. Auch das a a terium hat eine Anzahl
Aerzte dazu beordert. Auch ſoll kein anderer als Geh. Rath
Koch ſelbſt, bei der Nachricht vom erſten Auftreten eines ver
dächtigen Falles, beauftragt ſein, ſich ſofort an den bedrohten
Ort zu begeben und daſelbſt nicht blos ſeine Unterſuchungen vor-
zunehmen ſondern in Perſon alle die Maßnahmen zu leiten,
welche nach ſeiner Meinung zur Verhinderung der Verbreitung
und Vernichtung der Keime nothwendig ſind.

Dem Abſchiedsgeſuch des Directors des Geſundheitsamtes
Geh. Ober Regierungs -Rathes Dr. Struck iſt nunmehr ent
ſprochen worden. Noch immer verlautet nichts Beſtimmtes über
ſeinen r Es iſt wahrſcheinlich, daß deſſen Ernennung
mit der Umgeſtaltung des Wirkungskreiſes genannten Jnſtitutes
zuſammenfallen wird.

Geſtern Morgen wurde im Dölauer Forſte dicht

mitteln 2c. und der

Seit Erlaß des Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879, be
treffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln 2c., ſteht im Reichs
geſundheitsamte die Frage zur Erwägung, welche Maßregeln
gegen die Weinfälſchungen zu en ſeien. Ueber die
Nothwendigkeit ſolcher herrſcht auch nicht der ge
ringſte Zweifel. Klagen über Weinfälſchungen hat es n zu
allen Zeiten gegeben, doch ſind ſie ſelten in ſolchem Umfange
laut geworden, wie in den letzten Jahrzehnten. Wenn es nun
bisher noch immer nicht zum Erlaß von Maßregeln gegen
Weinfälſchungen gekommen iſt, ſo lag dies hauptſächlich daran,
daß an maßgebender Stelle die Entſcheidung der Frage auf
Schwierigkeiten ſtieß, ob es ſich empfehlen würde, den Wein
fälfchungen durch ein beſonderes Geſetz, oder durch eine Ab
änd Tr des Geſetzes vom 14. Mai 1879, betreffend den Ver
kehr mit Nahrungsmitteln 2c., entgegenzutreten, oder ob dazu
die in dieſem Geſetze in Ausſicht genommenen Verordnungen,
durch welche beſtimmte Arten der Herſteklung c. von Nahrungs-
i Verkauf von dazu dienenden Fälſchungs

mitteln verboten werden ſollen, genügen würden. Neuer-
dings hat man ſich endlich für den Erlaß eines Geſetzes ent
ſchieden, hielt es aber zunächſt für nothwendig, den großen
Uebelſtand zu beſeitigen, de die einzelnen Chemiker 8 verſchiedener, u neten rgebniſſen führender Unterſuchungs
methoden für den Wein bedienen und bei ihren gutachtlichen
Aeußerungen die Eigenſchaften der Unterſuchungsobjecte nicht
immer nach übereinſtimmenden, unter einander vergleichbaren
Kriterien bezeichnen. Es fanden deshalb auf Anordnung des
Reichskanzlers im April d. J. im Reichsgeſundheitsamte com-
miſſariſche Berathungen behufs Herbeiführung einer Verein-
barung über die bei der Unterſuchung von Wein anzuwen-
denden Methoden ſtatt. Die diesbezüglichen Beſchlüſſe hat
der Reichskanzler im Juni d. J. ſämmtlichen Bundesregier-
ungen mit dem Erſuchen um entſprechende weitere Veranlaſſung
mitgetheilt. Alsdann fanden im Reichs-Geſundheitsamte commiſſariſche Berathungen über die Frage der Zuläſſigkeit ver
ſchiedener Methoden der Weinbehandlung ſtatt. Man verſtän
digte ſich ſchließlich dahin: 1. daß das Verſchneiden von
Wein zu Wein, ferner die Galliſirung (Verdünnung des
Moſtes mit Waſſer unter Zuſatz von Traubenzucker), die Chap
taliſirung (Vermiſchung des Moſtes mit Zucker) und die
Pétioſirung (Aufguß von Zuckerwaſſer auf die nach Ab-
laſſung des Moſtes verbleibenden Traubenrückſtände) zu ge-
ſtatten, ſo wie eben ſo die Manillage (Sprit- und Waſſer
zuſatz) innerhalb gewiſſer Grenzen; 2. daß nur reiner ver-
gohrener Traubenſaft beim Verkauf im Handel und Ver-
kehr die Bezeichnung „Naturwein“ führen dürfe; 3. daß nur
Naturwein unter dem Namen des Producenten und ſolche
Weine nur unter der Bezeichnung einer beſtimmten Lage in
einer Gemarkung zu verkaufen ſeien; 4. daß weinähnliche un
ſchädliche Getränke nur als Kunſtwein“ c. verkauft wer-
den dürfen; entſprechend den Motiven zu dem Nahrungsmittel-
geſetze, wonach die Herſtellung von künſtlichen Weinen in ge-
wiſſem Sinne nicht verboten ſein ſoll, ſondern nur die Fabri-
kation ſolcher Weine, die mit geſzuitgeefnyalghen Stoffen
gemiſcht ſind. Dieſe und weitere Beſchlüſſe, welche das Aufs-
färben von Weinen betreffen, ſowie das ſonſt noch vorliegende
Material werden jetzt ſeitens des Reichsamtes des Jnnern zur
l rung eines Geſetzentwurfs gegen die Weinfälſchungen

enutzt.
Paſteurs Arbeiten zur Bekämpfung der Toll-

wuth waren bekanntlich einer Kommiſſion unterbreitet worden,

weiſe wohl beruhigen könnten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. September.

Kronprinz. Rentier Sewering m. Sohn a. London. Lehrer
Widgery a. London. Referendar Robert a. Braunſchweig. Ref.

ieſendanger a. Berlin. Frau Schantz a. Dresden. Die Kaufl.
aſcher a. Stuttgart, Möllnitz a. Berlin, Schröder a. Elberfeld,
chter a. Wittenberge, Schmeißer a. Gera, Petzold a. Erfurt,

Brömme a. Frankfurt a/ M.
Stadt Hamburg. General v. Frobel m. Fam. g. Coblenz.

rau Reg.-Räthin Neumann a. Wiesbaden. Hr. Rehorſt m.
ohn a. Wiesbaden. Prem.Lieut. Hogrewe a. Mainz. Ritter

gutsbeſitzer v. Bonin a. Willmine. Rentier v. Böltzig a. Dres
den. Rentier Winter a. Wettin. Director Dr. Bergmann g.

annover. Rechtsanwalt Müller a. Berlin. Chemiker Dr. A.
pigget a. Darmſtadt. Fabrikant Hüſing a. Warſtein. Die

Kaufl. Böhler a. Herford, Spiegelhalter a. Burg el agded.
Born, Ephraimſon u. Kloth a. Berlin, Heilmann a. Tr
Sahlmann a. Fürth, Schmeil a. Hambur e London,Strauß a. pgntfrgt a M., Hecht a. Rordhauſen enſinger a.

arankfurt a M., Sonnenthal a. Cottbus, Lorenz a. Hamburg.
a Dreyhaupt a. Liegnitz. Rittergutsbeſitzer nig, a.
iegnitz.

Coldner Ring. Die Kaufl. Naumann a. Erfurt, Zart
mann a. Deſſau, chwarz a. Steyer, Beſenbruth a. Eiberfeld,
Brünell a. Görlitz, Spiner a. Berlin, Victor a. Stuttgart,
Srgrznt f Berlin, Schlichting a. Mittweida. Pfarrer Gieſe
a. Pfaldorf.

tadt Dresden. Dr. med. Frerichs a. Kaurg tie
rath Dr. Gerſtl a. Prag. Prof. Robert a. Paris. Oberlehrer
Bach a. Leipzig. Die Kaufl. Jonathan a. Breslau, Schlegel a.
Gladbach, Ehlers a. Hamburg, Max c. Berlin, Götſch a. Mag
deburg, Reimann a. Erfurt.

Coldene Kugel. Regier.-Maſchinenmeiſter Manhardt a.
Berlin. Fabrikant Meyer a. Lehrte. Frau v. Liebermann m.
Sohn a. Glogau. Gutsbeſ. Rauſch a. Ludwigshöhe. Brauerei-
beſitzer Koſſow a. Demmin. Holzhändler Nicketier a. Eichicht.
Prof. Richter a. Reichenberg. Gyncen. Director Dr. Schmidt a.
Paderborn. Fabrikbeſ. Thomas a. Forſt. Die Kaufl. Nupfeld
a. Weidenhammer, Mezerſtein a. Berlin, Werner a. Minden,
Koch a. Reichenbach, Gruner a. Düſſeldorf, Pickſer a. Oeden-
burg, Henkel a. Elberfeld, Pohl a. Leipzig, Hohmann a. Werni-
gerode, Schürmann a. Bonn, Pirotte a. Cottbus. Freudenberg
a. Berlin. S Graß a. Forſt. Offizier Bauer m. Gem.
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Zahn m. Sohn a. Jeſchkendorf. Rent.
Krüger a. Stöbniß.

Verkehrsnachricht.
Bremen, 3. September. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Nürnberg“ iſt heute in Baltimore eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſche.
Köln, den 4. September. Privatnachrichten

der „Kölniſchen Zeitung“ von der Goldküſte
aus Weſtafrika melden: Die Stadt Porto novo
iſt am 4. Juli unter franzöſiſches Protektorat,

Straßen oder Brückenbau nun einmal mit ſich bringt, billiger-

um ihren Werth zu prüfen. Der Bericht dieſer Kommiſſion iſt
ſoeben veröffentlicht worden. Paſteur hatte dieſer Kommiſſion
23 Hunde überliefert, welche alle erſt mit dem Wuthgift, und
darnach erſt mit der Schutzlymphe geimpft waren.
23 Hunden, welche alle von Herrn Paſteur als echte Racehunde
bezeichnet waren, bekam keiner die Tollwuth, auch nicht in Folge
von Biſſen von tollen Hunden. Dieletzteren, welche nicht geimpft
waren, erlagen jedoch ſämmtlich dieſer Krankheit.
evidenten Thatſachen kann Niemand mehr leugnen, daß Paſteur
in ſeinem Jmpfſtoff die Welt mit einer großen Entdeckung
beſchenkt hat.

Briefkaſten der Redaction.

Magiſtrats, auch den
ſchwarzen Brücke zu ſperren, haben

An eivis: Auf Anfrage über die Berechtigung des

zwingende
haben würde. Wie wir hören,
der Reparatur an zuſtändiger Stelle die T
miſtiſchen Steges für den Fußgängerverkehr woh
es jedoch nicht möglich war, unmittelbar neben der
ſolchen Steg anzubringen und dies auch

ſtromabwärts die ziemlich breite Pferdeſchwemme
müſſen.

geſtanden hätten.

ußgängerverkehr wegen des Umbaues der

rz e 2 wir zu erwidern, daß dieBerechtigung eine unzweifelhafte iſt, daß die Behörde aber ohne
ründe jedenfalls nicht eine ſolche Maßregel getroffen

hat man vor Jnangriffnahme

erwogen. Da

ringe von der nördlich vonder Herrenſtraße befindlichen Schlippe aus nicht geſchehen konnte,
weil der Stadt dort nicht das erforderliche Terrain zur Ver
fügung ſtand, blieb kein anderer Ausweg, man hätte denn weiter

Dies würde jedoch ſo bedeutende Koſten erfordert
haben, daß dieſelben in gar keinem Verhältniß zu der ja höchſtens
auf 14 Tage bemeſſenen Störung der Paſſage für Fußgänger

i Wir glauben deshalb, daß ſich die betreffenden
Anwohner in Rückſicht der Unbequemlichkeiten, welche jeder

Little popo an der

Unter dieſen
Rom wird berichtet:

Nach ſolchen

rathen: 29 Arbeiter
anſtalten getroffen,

Dahomayküſte durch Dr. Nach
tigall unter deutſches Patektorat geſtellt worden.

Berlin, 4. September 9 Uhr 30 Minuten. Aus
Von Dienstag 4 Uhr Nachmittags

bis Mittwoch 2 Uhr Nachmittags ſind in Neapel 67 Erkrankungen und 36 Cyholeretodesſ

Schwefelgrube bei i eher iſt in Brand ge
älle vorgekommen. Die

ſind gefä rdet und alle Rettungs

W

Stamm- Actien
8 interi-wogen ſiſche Anleihe v. 1880 76

Brücke einen

überbrücken April-MaiGerſte loco 120 185

piritus loco 50,30.

S DAÜVOLA-—-LCCCC e e e e e ten e
Halle a/S., den 26. Auguſt 1884.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen gebracht, daß l

mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs zur Nachmittags 1 Uhr
Beſeitigung der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche in den Reſtaurant zur Maille, Magde-

rn Pommern, Poſen, Schleſien hurgerſtraßze, ein Mobiliar Nach
Sachſen, Weſtfalen und in der Rheinprovinz am 5. October d. Js. eine Kirchen P 7 c 4collecte, ſowie während der darauf folgenden Zeit eine Hauscollecte in laß, wobei eine doppelte Grude,
den evangeliſchen Haushaltungen durch kirchliche Organe ehngeſammeit 1 faſt neuer

Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Brandenburg,

den wird.
Der Königliche Lawrgth des Saalkreiſes.

Der Kreisdeputirte.

v. Krosigk.

RNachlaß Auction.
Sonunabend, den 6. d. Mts.

ſoll im

Bierapparat, 1
0852 franzöſiſches Billard u. dergl.

mehr, meiſtbietend verſteigert
werden. [10841Paul Rindfieisch,

Auctions- Commiſſar
Käohsisch-Thäriugischer DappfBessel-Rörlslons- Verein

zu Halle a/S.
Jm Monat Auguſt er. wurden an DampffteſſelUnterſuchungen

ausgeführt:
39 innere Reviſionen.

100 äußere desgl.
27 Waſſerdruckproben.

Außerdem wurden ausgeführt:
37 CentrifugenReviſionen.

4 Unterſuchungen an Dampf-Apparaten.
Dem Verein ſind weiter beigetreten:

Actien Geſellſchaft Zuckerfabrik Ebeleben.
Herr Rittergutspächter Lieutenant W. Herturg in Goſeck.

Brauereibeſitzer L. Deinhardt in Weimar.
33 Hintze in Weimar.

o
r Nieſel in Silberthal b Bürgel.

u. Gerichts-Taxator.

Auction.
Sonnabend den 6. Septbr. er.

Vorm. 10 Uhr gelangen Schul
berg 8 hier zwangsweiſe zur
Verſteigerung:

1 vierſitziges Comptoirpult, 2
Kleiderſchränke, 1 Küchenſchr., 1 Eis-

[10858 ſchrank, 4 div. Spiegel, Wäſche u.
Kleiderſekr Sopha, Commoden,
Bettſt. mit Matr., Tiſche, Stühle
pp., 1 Decim.-Waage, Nähmaſchine,
Kleidungsſtücke, Bücher (Bergbau-und Meaſcinenkunde) ſowie:

1 Part. Eiſenwaaren, insbeſ. 6
Schneidekluppen, 15 Dtzd. Zollſtöcke,

Zur Heachtung!

Mitte und Ende September
gehen mehrere Möbelwagen leer
von Halle nach Berlin zurück.

Gefl. Reflektanten erbittet

F. Kammerer.
Berlin, Lothringer Str. 16.

[10847

von

Kchwellleschldehter

Gebr. Bauermann,
Leipzigerſtraße 78.

Wir empfehlen täglich

Pa. Pökelknochen,
fein. Wurſtſchmalz.

8 gr. Schrotſägen, 39 Schnittmeſſer,
j 200 div. Bohrer, 6 Dtzd. Tiſchbl meſſer reſp. Gabeln, Beile, div.

[10866 Hammer, 5 Dtzd. Hobeleiſen pp.

Bischoff.
Gerichtsvollzieher. [10870

Ein paar gut eingefahrene
Böck nebſt Geſchirr und hüb-E ſchem Wagen, alles
complet, ſtehen ſofort zum Verkauf

Telegraphiſcher Coursbericht der all
egraphiſch Berliner hen Zeitung

Berlin,
4 r zhiſche Fonſols 10350. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

den 4. September 1884.

E. 275, Mainz zzwiggpalener
0 2

StammActien 111,10. e iüngar. Goldrente 76,60.
75. OeOeſterr. Credit-Actien 498, T

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelbor September-October 148,

eſt.
Roggen September- October 133, November- December 132,

terr. Franz-Staatsbahn 509,
endenz: feſt.

April-Mai 160,70,

136,75, beſſer.

afer. September October 126,50.
September 49,50. April-Mai 4830,

feſter.
Rüböl loco 51,80. Soeptember-October 51,20. AprilMai 52,50

Ladenvorbanu
complett, ca. 2-3 m breit,
wird zu kaufen geſucht. Offerten
unter A. z. 31424 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [10831

Zur Beachtung!
Für getragene Winterüberzieher,
ebrauchte Stiefeln u. ſ. w. zahltet die höchſten Preiſe [10811

C. Buchhol2,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

GlIycerin-
schwefelmilch- Seife
aus der königl. bayer. Hofpar-
fümerieFabrik C. D. Wunderlich,
prämiirt

Nüruberg 1882.
Entſchieden eine der beliebteſten

und angenehmſten Troilettenſeifen,
zur Erlangung eines ſchönen, ſammet-
artigen weißen Teints, iſt die Seife
vorzüglich geeignet zur Reinigung
von Hautſchärfen, Sie c e
Jucken der Haut, Flechten. Allein
verkauf à 35 bei G. Kaiser
Schmeerſtraße 24. [10831

Ein gebildetes junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernt
hat, in Handarbeiten ſowie Ma-
ſchinennähen geübt und geſchickt iſt,
ſucht zum 1. Oktober als Stütze
der Hausfrau oder 2. Mamſell
unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung.

Auskunft ertheilt die Wirthſchaf-
terin auf Freigut Creisfeld bei

in Querfurt, Freimarkt 365.

Farben in allen Nuancen,
Stoffe mit geringer

Mühe wie neu zu färben, empfiehlt

4262) M. Waltsgott.

Ich ſuche eupachten und möglichſt ſofort 31

übernehmen. Offerten sub B.
A. 7157 an J. Barck Co.
erbeten. [10867

Bursbei Reideburg.
Sonntag d. 7. September von

Nachmittag 3 Uhr Concert,
Abends von 8 Uhr ab Ball
ausgeführt von der Capelle des
Magd. Jäger-Bataillons Nr. 4,
wozu freundlichſt einladet [10859

Th. Burckhardt.
Münchner Spatenbränu!

Sonntag den 7. d. Mts.
Nachmittag 4 Uhr

Concertin der Kirche zu Zös chen
zum Beſten einer daſelbſt zu
gründenden Kleinkinderbewahr
anſtalt, unter Mitwirkung hervor
ragender Künſtler und Dilettanten.
Eintrittspreis 50 reſervirte
Plätze 1 Beſtellungen auf letz-
tere nimmt der Erſtunterzeichnete
gern entgegen. [10856Um recht zahlreiche gütige Be
theiligung bitten

Block, Paſtor,

Eisleben.

Dr. G. Dies Patron zu Zöſchen,

Graf von Hohenthal-Dölkau.

c

S

e

e



hen reren

an rnin reichhaltigster Auswahl u. neuesten Dessins, Wand-
u. Decken DBecorationen, sowie stylrechte Ausführung
ganzer ?7immer.

Markt 24.
neben Hotel gold. Ring.

Rester und ältere Muster zu ausserordent-
lich billigen Preisen. [10877

Friedrich Arnold.

Den Empfang der neueſten Stoffe
zur Aufertigung der feinſten

S IIerbet- u. Winter-Garderobde S
zeigt ergebenſt an

J. Flatthäurs,
Barfüßerſtr. Nr. 62. wen

6006896080820809000006
Das grösste Geschäft für Petroleum-

Beleuchtungs- Gegenstände

oritz König
Halle a/S.,

Rathhausgasse H,
empfiehlt in reicher Auswahl und unter Garan-
tie: Kronleuchter, Hängelampen, ein u. mehr-
flammig, mit und ohne Zug und Prismen. Tiſch
iampen von der hocheleganteſten Salon bis zur
beſcheidenſten Familenlampe. Küchen-, Flur
und Nachtlampen, farbige Ampeln, Wand-
armlampen mit und ohne Seitenbewegung, Con
torz, Studir- und Billardlampen u. ſ. w. mit
guten Rund und allen neuen Pagtentbreunern,
als: Duplex-, Vulcan-, Monſtrebrenner u. ſ. w.n Sämmtliche Neuheiten für

J die Saison 1884 85 find angekommen.P e Preiſe billig. Musterbücher nach aus
S W v

d T

17

würts ſtehen zu Dieuſten. [10851

ort M önmT Rathhausgasse 9.

l

und Leih- Anstalt von
Morite- Mönig,

Halle a/S. Rathhausg. 9.c l Mehrfach, auch mit dem erſten Preis

e a

mW prämirt. Preis-Courante auf Wunſch./ S
v r r

c S nene h n elT cone n 22M h 5 a 2 SS SAbortanlagen
nach Heidelberger Tonnen-System

werden mit Sachkenntniß ausgeführt durch

I. Am Halle a/S.9
Fabrik für Gas-, Waſſer-, Heizungs- und

Canaliſations-Anlagen. [10879

Zum bevorſtehenden

Jahrmarkt
offerire für Wiederverkäufer
Kieler und Pommerſche

G BückKIimge,Sa e köüriſch ten SetegreS Sir S pe un ernAale a zu billigſten Preiſen.
B. Valckce.,
6 Leipzigerſtraße 6.

Prima Brabanter Sardellen
pro Pfund 1,50 bei Entnahme
von 5 Pfund an pro Pfund 1,20Nulſius Bethge, Neue Preißzelbeeren,

Leipzigerſtraße 2. Neue Senfgurken,
Erſte Sendung große geräucherte VollheringeRiesen- Neunaugen und 8 pro Schock 3

F

Ungariſche Weintrauben,
Uungar. Netz- Melouen,

öhmiſche Ananas,
Jtalien. Pfirſiche

empfing [10863

Grüne Pommerangzen- Fr. Stralſunder Bratheringe
früehte empfing 1 Wallfaß 4 .4 25

Wilh. Schubert S r
Braunſchweiger Wurſtwaaren,

gr. Stein u. gr. Ulrichs Rollmöpſe [10873
ſtraßenEcke. 50 pro Schock 3 .4.

luterims-Stadt-Tueater.

Freitag den 5. September und
folgende Tage:

Gaſtſpiel der amerikaniſchen
Grotesk-Tänzer.

The Original
Phoites- CoInpany.

Auftreten der berühmten
Mouche d'or (Goldfliege)

Signora Haynau,
Scene Humoristique

ausgeführt von
The Phoites-Company.
D. Zum Schluß:
Grosse Pantomime.

Tenufels Schabernack.
Ausgeführt von der ganzen Geſelſchaft (20 Perſonen).

D. Alles Uebrige die Tages
zettel.

D. Anfang Uhr.R Tages-Villet-Verkauf: Gro-
ßer Schlamm 4 I von 10--12 Uhr
und von 3 bis 5 Uhr, in der Mu-
fikalienhandlung des Hrn. Karm-
rodt, Barfüßerſtraße und in der
Cigarren Handlung des Herrn
Steinbrecher G JTasper am

Markt. [10872
V Nur noch kurze Zeit.
Eden- Theater.

Heute Freitag den 5. Sept.
Grosse

Gala- Vorstellung.
Gaſtſpiel des Opernſängers

und Concert-Malers

Sollnaro Praviesi

vom National-Theater zu
Genua. tSignor Travieſi wird, wäh-

rend derſelbe die große Arie
des „Edgardo“ aus der Oper
J „Lucig von Lammermoor“ mit
Orcheſterbegleitung ſingt, auf
der Bühne ein 40 Fuß großes
Oelgemälde malen, und wird
dieſes Delbild dem geehrten
Publikum als Geſchenk über-
reicht, indem jeder Beſucher
des Theaters an der Kaſſe ein
Freiloos unentgeltlich erhält.

Aufführung des Directors
Sschenk

einzig in ihrer Art exiſtirenden

W Urigiral
(reister- und Gespenster-

Prscheinangen.

sehreckenbracht

in den unterirdiſchen
Grabgewölben von Rom
C

Grosse Pantomime
mit geheimnißvollen Erſchei
nungen und Verwandlungen.

Anwendung electr. Licht und

d dDie Auferſtehung derTodten.
NVeu!!! r Animela's

Feentempel! B Neu!!!
Auftreten des

Prof. Otto Nürnberg
König aller Bauchredner.

J Prinz Heinrienns
Reise um die Erde.

a
Anfang s Uhr.

De Sonntag
Zwei Vorſtellungen4 B. PFPalckkeW els 6 Leipzigerſtraße 6.

Verwalterſtelle beſetzt.

Reussner.

wird ausgeſchlachtet und pfundweiſe

abgegeben. [10843
Wwe. Krahmer.,

4 und 8 Uhr.
W Billets für Loge und

ſich ergebenſt anzuzeigen

Bad Wittelkind.
Heute Freitag Nachmittag von 4 Uhr ab

Grosses Mülitair- Concert
ausgeführt von der Capelle des 3. Thüring. Jnf.-Rgts.

Nr. 71 unter Leitung ſeines Capellmeiſters
[10882E. Wolf. Entrée 30 los

Saalschloss- Brauerei

22 Giebichenstein.
Hente Freitag den 5. Sept. von Abends 7 Uhr

S Grosses ilitair- Concert
ausgeführt von der Capelle des 3. Thüring. Jnf.-Regts.
10883 Nr. 71. Entrée 30 E. Woit.

S rCafe David.
Heute Freitag Abends von 8 Uhr an

Grosses Militair- Concert
ausgeführt von der Capelle des Königl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [10884Entr6e à Perſon 30 Pf. o. Wiegert, Capellmeiſter.

Gesang-Unterricht.
Bei Beginn der Saiſon bringe meinen Geſang Unterricht

in empfehlende Erinnerung. Gefällige Anmeldungen werden
jederzeit in meiner neuen WohnunAugnuſtaſtraße 15 II. Et.
gern entgegen genommen. [10871

Amalie Burger geb. Weber.
-„J„J„J„ S ZSCCCCCCT

Neue Akademie der Tonkunst,
Hermannstrasse 2a,

LeoDhdard Bavelharät mnä Ida Bugeldarät-Schultz

jAusbildungsclassen für Concert-, Oratorien- und Operngesang,
für den Rede- Vortrag auf dem Katheder, Kanzel, Bühne u. 8. W.,
fur höhberes Clavierspiel, Violine und Cello. Theorie.

Ton-, Stimm- u. Sprachbildungs-Curse
für Redner und Sänger mit klangloser, heiserer, tremolirepder,
näselnder oder gaumiger Stimme, ungenügendem Stimmumfang,
zu schneller Ermüdung, undeutlicher Aussprache, Schnarreo,
Lispeln u. s. w. J Der Unterricht wird nach physiologischen
Gesetzen und mit zugleich correct künstlerischen Darstellungen

in Rede und Gesang ertheilt.
Ans wärtige finden Pension. [10836

Beginn des neuen Semesters mit October er.
Naàheres besagen die Prospecte.

Perein der Gaſtwirthe von Halle u. Umgegend.
Monatsverſammlung Freitag den 5. Septbr. bei Coll. Lüderitz, Giebichenſtein.

[10798

Familien -UHachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Anna mit dem Herrn Paſtor Holz
hauſen in Neukirchen beehren

[10885
Thondorf bei Siersleben,

den 2. September 1884.
Paſtor Oehler und Frau.

Entbindungs-Anzefge.
Die glückliche Geburt eines mun

tern Jungen zeigen hocherfreut an
Rittergut Niederreinsberg,

den 2. September 1884.
M. Berthold und Fran

geb. Robitzſch. [10849

Am 31. Auguſt wurde un
ſer einziger Sohn Friedrich
Bahn von ſeinem langen
Krankenlager durch einen ſanf-

ten Tod erlöſt und am 2.
September zu ſeiner letzten
Ruheſtätte begleitet. Dank
Allen, die ihm während ſeines
langen Krankenbettes ſo viel
Beweiſe der Liebe erwieſen
haben, Allen, die ihmdie letzte
Ehre angethan u. ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen geſchmückt
haben Dank aber den Jüng-
lingen und Jungfrauen, die
ihre beſondere Theilnahme bei
dem Begräbniß kund gaben,
ſowie dem Herrn Paſtor Si
mon für die troſtreichen Worte
am Grabe und endlich dem
Herrn Cantor Liebe mit der
lieben n [10840Um ſtilles Beileid bitten

Lehndorf,
den 3. September 1884.
die trauernden Hinter

bliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr endete

ein ſanfter Tod ſchnell und
unerwartet das theure Leben
unſerer lieben ſorgſamen Mut
ter, Schwieger und Groß
mutter, Frau Alt-Sitzerin

Marie Thiele
geb. Werner

Dies zeigt ſeinen Freunden
und Verwandten hiermit an
Löbnitza/ G. u. Eismanns-
dorf, den 3. September 1884.

die tieftrauernde Familie

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Rudolf Rabenakt

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwoctlich

Wilhelm Liebſch in Halle.Parquet zu ermäßigten Prei
ſen bei Herren Steinbrecher

Jasper zu haben. [I10886
Barfüßerſtraße 16. Nottelsdorf. [10837

Emil Thiele. Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.ſös80
Gebauer-Schwetſchle'ſche Buchdruckerei in Halle.
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